
Fieber »Ich koche.«   
»Gebt mir die Macht, Fieber zu erzeugen, und ich heile jede Krankheit«, wusste 
bereits der griechische Philosoph Parmenides lange vor unserer Zeit. Fieber ist keine 
Krankheit, obwohl der gesamte Organismus betroffen und beeinträchtigt ist. Das 
Kind ist kampfbereit und will es mit der Bedrohung aus der Außenwelt (Bakterien, 
Viren usw.) aufnehmen und seine (Abwehr-)Kräfte messen. Diese Hitze des 
Gefechts ist grundsätzlich gut und nur in einem gesunden Organismus möglich, der 
noch fiebern kann und bereit ist, im übertragenen Sinn den Kampf fürs Leben  
aufzunehmen. Sich mit Erregern zu messen, ihnen den Garaus zu machen, innerlich 
zu kochen, diese problematischen Störenfriede zu verbrennen und so das 
Gleichgewicht im Körper wiederherzustellen ist das Ziel, dem entgegenge-  
fiebert wird. Bei chronisch Kranken wie z.B. Allergikern, immungeschwächten oder 
Krebspatienten finden wir in der Vorgeschichte meist kein Fieber mehr. Schon 
modernen Kindern, die heute fast von Geburt an mit Impfungen, Antibiotika und 
anderen unterdrückenden Maßnahmen traktiert werden, fehlt dieses Zeichen einer 
gesunden Abwehr oft schon bald. Ihnen mangelt es an dieser vitalen Reaktion und 
damit an der Reife des Immunsystems, wie auch an der Bereitschaft, zu kämpfen 
und sich auseinanderzusetzen, und somit auch an natürlichem Schutz aus eigener 
Kraft.   
Mit jedem Grad Fieber verdoppelt sich die Leistung des Immunsystems, und jedes 
Fieber trainiert das System für spätere Einsätze. Die aktive Abwehrbereitschaft des 
Körpers gegen Erreger wird somit zur wichtigen Schulung auf dem Weg zu einer 
eigenständigen und lebenstüchtigen Persönlichkeit. Viele Eltern erleben das im 
gestärkten Selbstbewusstsein ihres Kindes nach durchlebter Fieberkrise. Ein 
Reifungsprozess hat stattgefunden. Solche Kinder können ihr Leben ganz anders in 
die Hand nehmen, ihre Grenzen testen oder auch mal Widerworte geben und 
streiten.  
Sie sind schlagfertig und voller Begeisterung und können mutig Entscheidungen 
fällen, ganz nach dem Motto »Früh übt sich, wer ein Meister werden will«. 
Voraussetzung dafür ist, dass das Kind – gegebenenfalls auch hoch – fiebern  
kann und das zugrundeliegende Problem so überwindet. Dabei muss es sich mit 
seiner Leidensfähigkeit und den eigenen Grenzen auseinandersetzen. Kinder – wie 
auch Erwachsene – lernen nicht dadurch, dass ihnen alles abgenommen wird und 
alle Schwierigkeiten aus dem Weg geräumt werden. Sie müssen im Gegenteil 
liebevoll und voller Vertrauen begleitet und unterstützt werden, während sie ihre 
Krisen selbst durchleben und meistern. Dann geht ein gereiftes und gestärktes Kind 
aus überstandenen Infektionskrankheiten mit ihren Fieberschüben hervor. 


